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1 So fuhr die Postkutsche über Land und zau-
berte das Bild einer längstvergangenen Zeit

0 Der Postillon Emil Löscher ist heute 71 Jahre
" alt und versah 4Q Jahre seinen Dienst auf

der Strecke. Es war nicht immer leicht, sich
durchzuschlagen und im kleinen Häuschen
musste meist mit jedem Rappen gerechnet
werden. Im Winter stehen immer zwei Kühe
im Stall, doch im Sommer wird eine davon
verkauft, weil drei Jucharten eben gerade
«in Tier mehr oder weniger gut ernähren
können. Aber bei allen Kämpfen hat ihm
die Frau treu zur Seite gestanden und wird
nun auch während des ganzen Tages ihrem
Mann als guter Kamerad seines Lebens zur

3
Seite stehen

«Es war einer der traurigsten Augenblicke
meines Lebens», so erzählt der alte Postillon,
«als ich das treue Ross zum letzten Male

ausspannen musste.»
d Zeitalter begegnen sich, in Rüeggisberg

übergab der alte Postillon die Postsäcke der
schneiten und neuzeitlichen Autoposf

Allzuviele Briefe werden ja nicht geschrieben
in diesem Gebiet, aber einige Postsachen

sind dennoch immer im Sack gewesen
Am Bahnhof von Rüeggisberg traten die
Fahrgäste zur Reise mit dem letzten Reprä-

sentanten einer vergangenen Zeit an
Auf der letzten Fahrt sah man ihn nachdenk-
lieh im Sande spielen. Es ist für ihn so schwer
daran zu glauben, dass man ihn nun nicht

mehr braucht
Und traurig blickt er dem Auto nach, das
ihm Vertreter einer neuen Zeit ist, der er
sich nicht mehr zugehörig fühlt und die ihm

nun die Zügel aus der Hand nahm
«Immer schneller und immer bequemer
wollen sie es heute haben», sagt er und rupft
zornig eineKnoblauchstaud ein seinemGarten
aus, «die Postkutschen verschwinden, das
Auto siegt, doch keiner ist so glücklich, wie

wir es in unserer Jugend sein konnten

Reportage: Omnia Bern

fei
S un ist es Tatsache geworden: Es gibt im

ganzen Kanton Bern keine Pferdepost mehr, nach-
dem auch der letzte Repräsentant einer ver-
gangenen Zeit, dis kleine Pferdepost Rüeggis-
berg—Hinterfultigen, durch ein schnelleres Post-
auto ersetzt wurde. Gewiss, das ist ein Fort-
schritt, weil man die einsame Strecke jetzt viel
schneller und auch viel bequemer bewältigt, aber
demjenigen, der diese Strecke häufiger befahren
musste, will es dennoch nicht ganz wohl werden
bei dem Gedanken an diesen Fortschritt. Tief in
seinem Innern wird er leise bedauern, dass wie-
der ein Stück Romantik verlorenging, und er
wird, besonders bei den Bewohnern der von der
Pferdepost berührten Gebiete, sehr viel Verständ-
nis und Teilnahme an seinem Bedauern finden.
Denn es ist nun einmal nicht gleich, ob man die-
sen abwechslungsreichen Teil des Berner Landes
aus der Perspektive des Autos oder aus der-
jenigen des ehrwürdigen Zweiplätzers erlebt. Das
wollte besser hineinpassen in diese Welt der ge-
segneten Felder und der Verträumtheit der klei-
nen Dörfer: Die kleine Kutsche mit dem brü-
chig gewordenen Verdeck, das munter und manch-
mal ausgesprochen übermütig dahintrabende
Pferd und oben auf dem Bock der alte Postillion
mit dem ständig gutmütigen Lächeln unter dem
grauen Bart. Vierzig Lebensjahre, von den insge-
samt 71, fuhr er über diese Strecke. Er kannte je-
den Hügel, jedes Tal, er wusste, dass ihm an der
Strassenkrümmung dort hinten der frei wehende
Wind gerne den Lederhelm vom Kopfe blies, er
hatte persönlichen Kontakt zu allen Mensehen, zu
deren Helmwesen er von der hohen Warte des
Kutschtoockes blicken konnte. Er kannte sie alle
und sie alle kannten ihn. Grussworte flogen zum
Bock hinauf und wieder zurück und gelegentlieh
war noch ein treffendes Scherzwort darangehängt,
das so recht zu den Menschen und der Land-
schaft passen wollte.

Und wenn wir über all dies nachdenken, wissen
wir auch plötzlich, weshalb wir dem neuen und
schnellen Postauto auf der Strecke Rüeggisberg—
Hinterfultigen nicht so recht aus vollem Herzen
zujubeln können. Das andere war so unsagbar
viel menschlicher, liebenswürdiger, erdnäher. Dia
Kutsche, der alte Postillion, das wiehernde Pferd,
waren harmonische Teile in dieser Landschaft und
in dieser einsamen Welt. Ihre Wärme strömte
auch, auf die Menschen über, die sieh in den le-
dernen Sesseln der Kutsche behaglieh lehnten,

: als müssten sie sich in vergangene Zeiten zu-
rückträumen.

Wohl, die letzte Pferdepost und der letzte
Postillion im Kanton Bern werden genau so
schnell vergessen sein, wie wir über der rasen-
den Entwicklung aller technischen Dinge allzu
schnell vergessen, dass es einmal eine Zeit gab,
in der eine Reise durch unser Land viele Tage in
Anspruch nahm und in der die Menschen dennoch
und vielleicht sogar glücklicher lebten. Wir haben
den traurigen Blick des in seinem Dienste alt
gewordenen und mit seinem Pferde und seiner
Kutsche zusammengewachsenen Postillions aufge-
fangen, als er dem grossen Postauto in Hinterful-
tigen nachschaute und möchten allein um dieses
traurigen Blickes willen wünschen, dass es jeweils
einen Menschen im neuen Postauto gäbe, der sich
beim Betrachten des Schildes, welches die Unter-
.hältung. mit dem Wagenführer verbietet, daran
erinnert, dass er noch vor ein paar Tagen hinter
einem Wagenführer gesessen hat, der seine Fahr-
gaste mit philosophischen Gesprächen und dem
Knallen der Peitsche zu unterhalten wusste, der
beinahe regelmässig seine Kutscheninsassen nach
der Zeit fragen musste, da er «seine Uhr wieder
einmal vergessen hatte». Und der dennoch immer
zur rechten- Zeit auf den Bahnhöfen eintraf.

Die letzte Pferdepost des Kantons Bern ist
verschwunden und mit ihr ein weiterer lebender
Zeuge einer vergangenen Zeit, die uns uni so
teurer werden will, je mehr uns die unsrige über
den Kopf zu wachsen beginnt. Auch ihr gilt ein
wenig dieser leise wehmütige -Nekrolog. Pws.
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1 5osvkr cîie poilkulicke übertonô unä zau-
' berie cioî Liici einer lüngztvergongensn Seii

Oei» poîtilion kmil tüzcker i-i keuie ?1 jokre
ü ail unä verzak itî latine seinen Oienîf ouf

rien Zlrecke. pz von nickt immer leickt, sick
äurckzvicklagen und im kleinen l-Iauzcken
musste meist mit je«tem Kappen gerecknel
veräsn. !m Winter steken immer zvei Küke
im 8lo», «tack im 8c>mmsr viril eine davon
verkauft, veil drei Ivckarlen eben gerade
ein 'tier mekr oder veniger gut ernäkren
können, ^bsr bei ollen Kämpfen kat ikmà trau treu zur Leite gestanden vn«I vird
nun auck väkrend äss ganzen 'Pages ikrem
kiann als guter Kamerad seines ksbens zur

Leite steken
«ts var einer der traurigsten Augenblicke
meines !_ebenz», so srzöklt äer alte Postillon,
«eis ick äas treue Koss zum letzten àie

ausspannen musste.»j ?«ei Teitolter begegnen sick, in Kveggisberg
übergab äer alte Postillon äie postsäcke äer

sckneilen unä neuzsitlicken ^utopost

»lzuviele krisle verden ja nickt gesckrieben
in äiesem (Zebiet, ober einige postsocken

sinä äennock immer im Lack gevesen
^m kaknkof von Küeggisberg traten äie
pakrgoste zur Keise mit äem letzten Keprä-

sentante» einer vergangenen Seit an
Xuf äer letzten pakrt sak man ikn nackäenk-
lick im Lands spielen, ks ist für ikn so sckver
äaran Zv glauben, äoss man ikn nun nickt

mekr bravckt
Kind traurig blickt er äem ^vto nock, äas
ikm Vertreter einer neuen Seit ist, äer er
sick nickt mekr zugekörig tvklt unä äie ikm

nun äie Sügel aus äer Pfand nakm
«Immer sckneller unä immer bequemer
vollen sie es beute Koben», sagt er unä rupft
zornig eineKnoblavckstauä ein ssinemLortsn
aus, «äie postkutscken versckvinäen, äas
Vkuto siegt, äock keiner ist so gliicklick, vie
vir es in unserer lugend sein konnten

Reportage: Omnio kern

>»un ist es Ratsaeks geworden: Ks Abt ins.

ganzen Kanton Lern keine Rterdspost inskr, naok-
sie in auek äer letzte Repräsentant einer ver-
gangonen Seit, dis kleine Rterdspost Rüsggis-
kerg—Kinterkultigsn, durok ein seknslleres Rost-
auto ersetzt wurde. Vewiss, das ist ein Kort-
sebritt, v/ei! man äie einsame Strecke jetzt viel
soknelisr unä auek viel bequemer bewältigt, aber
demjenigen, âsr diese Strseks kantiger bstakren
musste, will es dennaek niekt ganz wokl werden
bei äem Oedanken an diesen Kortsekritt. Rist in
seinem Innern wird er leise bedauern, <lsss wie-
äer sin Stück Romantik verlorenging, unä er
wird, besonders bei den Rewotmern der von der
Rterdspost bsrük.rten tZsbiets, sekr viel Vsrstänä-
nis uncl Rsilnakms an seinem Bedauern kinden.
Osnn es ist nun einmal niekt glsivk, ob man die-
sen adwsokslungsrsieksn Rei> des Rernsr Bandes
aus äer Perspektive äss àtos oäer aus äer-
jenigen äss ekrwürdigen Swsiplätzsrs erlebt. Das
wollte besser kinsinpssssn in äiess Welt äer ge-
segneten Kslder unä äer Verträumtksit äer Klei-
nsn vörtsr: Die kleine Kutseke mit äem brü-
ekig gewordenen Verdsek, äas munter unä manek-
mal ausgosprooken übermütig äakmtrabenäs
Rkerd unä oben aut äem Rock äer alte Rostillion
mit äem ständig gutmütigen Oäeksln unter äem
grauen Bart. Vierzig Oebsnsjakrs, von äsn insge-
samt 71, tukr er über äiess Ktrsoke. Kr kannte je-
äsn Lüge!, jedes Ral, er wusste, dass ikm an äer
Ltrasssnkrümmung äort kintsn äer krsi webende
Wind gerne äsn Osdsrkslm vom Kopte blies, er
kette psrsönlieken Kontakt zu allen klsnsoken, zu
deren Kslmwesen er von der koken Warte äss
Kutsokbookss blinken konnte. Kr kannte sie alle
unä sie alle kannten ikn, (Zrussworte klogsn zum
Rock kinauk unä wieder zurück und gslegsntliok
war nook ein trskksnäss Koksrzwort darangskängt,
äas so rsekt zu äsn âenseksn unä äer Band-
sekatt passen wollt«.

Ond wenn wir über ali dies naekäsnksn, wissen
wir auek plötziiek, weskalb wir dem neuen unä
sokneilen Rostauto auk der Strecke Rüeggisdsrg—
Nintsrtultigen niekt so rsekt aus vollem Kerzen
Zujubeln können. Das anders war so unsagbar
viel msnsoklioksr, liebenswürdiger, sränäksr. Ois
Kutseke, äer alte Rostillion, äas wisksrnäs Rksrä,
waren karmonisvks Reile in dieser Oandsebakt unä
in dieser einsamen Welt. Ikrs Wärme strömte
auek aut äie Msnsoken über, die siek in äsn Is-
(lernen Sesseln äsr Kutseke dskagliek lskntsn,
als müssten sie siok in vergangene Seiten zu-
rüokträumsn.

Wokl, äie letzte Rtsräspost unä äsr letzte
Rostillion im Kanton Lern werden genau so
soknsll vsrgesseu sein, wie wir über äsr rsssu-
den Kntwieklung aller teokniseksn Oiuge allzu
soknsll vergessen, dass es einmal eins Seit gab,
in der eins Reise durek unser Oand viele Rage in
àspruek nakm und in der die Mensoksn dennvok
und visllsiekt sogar glüeklioksr isbten. Wir kaden
den traurigen lZIiek des in seinem visnsts alt
gewordenen und mit seinem Rterds und seiner
Kutseke zusammsugewsokssnen Rostiliions aukgs-
taugen, als er dem grossen Rostauto tu Kintsrkul-
tigsn naoksokaute und möektsn allein um dieses
traurigen lZUekss willen wünseksn, dass es jeweils
einen iklsnsoksn im neuen Rostauto gäbe, der siek
beim Retraokten des Lokildes, welokss die Unter-
kaltung mit dem WagsnIUKrer verbietst, daran
erinnert, dass er noek vor ein paar Ragen kinter
einem Wagsnkükrsr gesessen kat, der seine Kakr-
gästs mit pkilosopdiseksn Osspräeken und dem
Knallen der Rsitseks zu untsrkalten wusste, der
bsinaks regelmässig seine Kutsoksninsasssn naek
der Seit tragen musste, da er «seine Okr wiedsi'
einmal vergessen katts». Und der donnoek immer
zur rsekteir Seit aut äsn Raknköken eintrat.

Ois letzte Rtsräspost äss Kantons Rsrn ist
vsrsokwunäsn und mit ikr à weiterer lebender
Ssugs einer vergangenen Seit, die uns um so
teurer werden will, je inskr uns die unsrigs über
den Kopt zu waokssn beginnt. Vuek ikr gilt sin
wenig dieser leise wsdmütigs Nekrolog. Rws.
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